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Pol. 18.25-26.8 

 

Leitfragen: 

1) Beschreiben Sie den Ablauf der Schlacht. 

2) Was ist nach Polybios ausschlaggebend für den römischen Sieg? 

3) Welche Rückschlüsse lassen ein Vergleich zwischen der römischen und 

 makedonischen Kampfweise zu? 

 

Kommentar: 

An den Hängen der Bergkette Kynoskephalai kam es im Frühjahr 197 v. Chr. zur 

entscheidenden Schlacht des zweiten Makedonisch-Römischen Krieges. Polybios gibt an, 

dass die beiden Heere unter lautem Geschrei aufeinander gestürmt seien. Die Makedonen 

unter der Führung ihres Königs Philipp V. sollen vom Berghang hinunter vorgerückt und auf 

halber Höhe auf die Römer, die wiederum aus dem Tal heraufgezogen sein sollen, getroffen 

sein. Die rechte Flanke der Makedonen – als Phalanx aufgestellte Fußsoldaten – soll sich 

anfänglich gegen die bergauf kämpfenden römischen Truppen durchgesetzt haben. Die 

restlichen Truppen Philipps waren nach Polybios allerdings durch ihren Abstieg vom Berg 

noch nicht bzw. nur ungeordnet in den Kampf eingetreten. Der römische Feldherr, der Konsul 

Titus Quinctius Flamininus, soll dies von seiner Position aus – anders als Philipp – rechtzeitig 

erkannt und so seine Truppen entsprechend auf den rechten Flügel der römischen 

Schlachtreihe verlagert haben. Außerdem soll Flamininus das römische Kontingent an 

Kriegselefanten gegen die Makedonen gesendet haben und die gegnerischen Truppen dadurch 

genügend verwirrt haben, um deren linke Flanke zur Flucht zu treiben. Die römischen 

Truppen sollen so auf ihrer rechten Seite durchgebrochen und Philipps restlicher Phalanx in 

den Rücken gefallen sein. Dies soll nach Polybios für Philipp völlig überraschend gekommen 

sein, zumal er sich auf seiner Flanke im Vorteil gesehen habe. Erst als er sich auf eine 

Position zurückgezogen hatte, von der aus er den ganzen Kampf überblicken konnte, soll er 

sich schlussendlich der Gefahr bewusst geworden sein und die Schlacht durch seine Flucht 

aufgegeben haben. 

 



Polybios betont verschiedene Elemente, die den Sieg der Römer gegen Philipp V. bei 

Kynoskephalai bewirkten. Zum einen ist auf die topographische Lage hinzuweisen. Die 

Makedonen hatten zwar auf ihrer rechten Flanke durch das bergab Kämpfen einen Vorteil 

gegen die römischen Truppen, doch machte das unwegsame Gelände es den restlichen Teilen 

des Heeres unmöglich, sich zur gleichen Zeit am Kampf zu beteiligen. Anders als Philipp, der 

seine Truppen nach Polybios weder richtig aufgestellt hatte, noch den Überblick über die 

zerfahrene Situation behielt, soll Flamininus schnell auf die Gegebenheiten reagiert und so 

den Vorteil der Makedonen zunichte gemacht haben. Das strategische Geschick des 

jeweiligen Feldheeres ist entsprechend als weiterer ausschlaggebender Grund für den 

römischen Sieg zu nennen.  

 

Der Vergleich der römischen und makedonischen Kampfweise ist im Kontext von Polybios 

Darstellung der Schlacht von Kynoskephalai besonders fruchtbar. Zu der schnellen 

Auffassungsgabe ihres Feldherren Flamininus kommt die Flexibilität der römischen Truppen 

hinzu. Ihre – im Gegensatz zu der schweren Phalanx der Makedonen – leichte Ausrüstung 

macht es ihnen möglich, die topographischen Nachteile auszugleichen und sich schnell auch 

auf unebenem Gelände zu bewegen und entsprechende Truppen zu verschieben. Die starre 

Phalanx der Makedonen war zwar, sobald richtig aufgestellt, den römischen Truppen 

überlegen, doch bleib dieser Vorteil aus, sofern sie sich nicht formieren konnten oder noch 

auf dem Marsch waren. Genau in dieser Situation befand sich allerdings der linke Flügel der 

Makedonen bei Kynoskephalai, und entsprechend erfolgreich gingen die Römer hier aus der 

Schlacht hervor. Weiterhin sei betont, dass die Makedonen nach Polybios allzu abhängig von 

ihrem Feldherrn waren. Durch seine schlechte strategische Position konnte er der Niederlage 

auf der einen Flanke nicht entgegenwirken, und seine Soldaten entschlossen sich derart 

führerlos zur Flucht. Beim römischen Heer allerdings, welches durch seine strenge 

militärische Hierachie hervorstach, konnten die Unterführer auch ohne Flamininus' direkten 

Befehl klug und erfahren agieren. Eben dies sei in der Schlacht passiert, wenn einer dieser 

Unterführer seine Truppen der makedonischen Phalanx aus eigener Initiative hin in den 

Rücken fallen ließ. Abschließend sei auch noch auf das von Polybios erwähnte Kontingent an 

Kriegselefanten hingewiesen. Diese Einheit zeigt, wie anpassungsfähig die Römer mit ihrer 

Kriegstechnik waren, insofern als dass sie diese in Italien keineswegs einheimischen Tiere in 

ihr Heer eingliederten, nachdem die Kämpfe mit Karthago und Pyrrhos sie mit diesen 

konfrontiert hatten. Zusammenfassend zeigt die Schlacht bei Kynoskephalai, dass das 

römische Militär durch seine Anpassungsfähigkeit den konservativ kämpfenden Griechen – 



sie kämpften seit der Archaik in der Phalanxformation – überlegen war. Diese Überlegenheit 

war ein wesentlicher Grund für die sich nach der Schlacht von Kynoskephalai durchsetzende 

Hegemonialstellung der Römer – erst in Griechenland und dann auch in den restlichen Teilen 

- erst in Griechenland und dann auch in den restlichen Teilen des östlichen Mittelmeerraums. 


